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KI im Journalismus: Chance oder Risiko –  
entscheidend ist, was wir daraus machen
Jürgen Wickl, Sebastian Krause

Für Medien und den Journalismus ist Stillstand keine Option, denn sicher ist: Wenn 
wir nichts mit Künstlicher Intelligenz machen, macht Künstliche Intelligenz etwas 
mit uns.

1. Personalisierung und Transformation von Medieninhalten durch KI
Die Personalisierung und Transformation von Medieninhalten durch Künstliche 
Intelligenz (KI) markiert einen Wendepunkt in der Art und Weise, wie Nachrich-
ten produziert und konsumiert werden. KI-Technologien ermöglichen heute die 
nahtlose Umwandlung von Inhalten zwischen verschiedenen Formaten – Text 
kann in Audioinhalte umgewandelt werden, Videos können automatisch transkri-
biert und Nachrichtenartikel in verschiedenen Sprachen und Komplexitätsstufen 
angeboten werden. Diese Transformationsfähigkeit eröffnet völlig neue Dimensio-
nen für individualisierte Nutzer:innenerlebnisse – die Nutzer:innen entscheiden, 
wie, wann und in welcher Form sie Inhalte konsumieren. 

Die Vorteile dieser Entwicklung sind vielfältig – für Empfänger:innen und 
Absender:innen: Durch personalisierte Inhalte können Medienunternehmen die 
Nutzer:inneneinbindung signifikant steigern. Leser:innen, Hörer:innen und 
Zuschauer:innen erhalten Inhalte, die ihren Interessen, ihrem Wissensstand und 
ihren Präferenzen entsprechen. Dies führt zu längeren Verweildauern auf Medien-
plattformen und einer tieferen Bindung an die jeweilige Medienmarke. Zudem 
ermöglicht die formatübergreifende Transformation eine deutliche Erweiterung 
der Reichweite. Ein einziger Inhalt kann in verschiedenen Formaten präsentiert 
werden und dadurch unterschiedliche Zielgruppen erreichen – vom Podcast-Pub-
likum bis zum/zur visuell orientierten Social-Media-User:in.

Gleichzeitig müssen wir – als Medienmacher:innen, aber auch Gesellschaft – kri-
tisch hinterfragen, ob diese plötzlich ermöglichte Personalisierung nicht auch Risi-
ken birgt. Die Gefahr einer zunehmenden Oberflächlichkeit in der Berichterstat-
tung ist nicht von der Hand zu weisen. Wenn Inhalte primär nach Algorithmen 
optimiert werden, die auf Nutzer:innenengagement ausgerichtet sind, könnte dies 
zu einer Verflachung journalistischer Tiefe führen. Komplexe Themen werden 
möglicherweise vereinfacht oder gänzlich vermieden, wenn sie nicht dem persona-
lisierten Profil des/der Nutzer:in entsprechen. Ein Trend, der schon in den Jahren 
vor der KI-Revolution zu beobachten war. 
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Besonders entscheidend ist die Frage, inwieweit personalisierte Algorithmen tat-
sächlich in der Lage sind, Filterblasen und Echokammern zu verhindern. Trotz 
zahlreicher Gegenmaßnahmen wie der bewussten Einstreuung diverser Perspekti-
ven bleibt die Herausforderung bestehen: Wie können wir sicherstellen, dass Nut-
zer:innen nicht nur das sehen, was ihre bestehenden Überzeugungen bestätigt? Die 
Balance zwischen personalisierten Inhalten und der notwendigen Vielfalt an Pers-
pektiven zu finden, stellt eine der größten Herausforderungen für KI-gestützte 
Mediensysteme dar und ist zugleich die vielleicht größte Chance für den Journalis-
mus seit Jahrzehnten, wenn es gelingt, seine fundamentale gesellschaftliche Rolle 
neu zu definieren und zu stärken.

Zugleich schreitet die technologische Entwicklung derart rasant voran und ver-
langt nach rascher Transformation. Moderne KI-Systeme können heute nicht nur 
Inhalte verändern, sondern auch den Kontext und die emotionale Tonalität anpas-
sen. Dies eröffnet neue Möglichkeiten für nuancierte Personalisierung, birgt aber 
auch die Gefahr einer subtilen Manipulation der Informationswahrnehmung. 
Medienunternehmen stehen vor der Aufgabe, diese Technologien verantwortungs-
voll einzusetzen und transparente Kriterien für die Personalisierung zu entwickeln.

2. Erkennung von Desinformation und Stärkung  
des Qualitätsjournalismus
Die Bekämpfung von Desinformation hat sich zu einer der dringlichsten Heraus-
forderungen für den modernen Journalismus entwickelt. Künstliche Intelligenz 
bietet hier vielversprechende Ansätze durch automatisierte Faktenprüfung und 
Quellenbewertung. KI-Algorithmen können in Echtzeit große Datenmengen ana-
lysieren, Muster erkennen und potenzielle Falschinformationen identifizieren, 
bevor sie weite Verbreitung finden.

Die Stärke dieser Systeme liegt in ihrer Fähigkeit, Informationen mit bestehen-
den Faktenbeständen abzugleichen und Unstimmigkeiten zu erkennen. Moderne 
KI-Werkzeuge können Bilder auf Manipulationen untersuchen, die Herkunft von 
Quellen verifizieren und sogar subtile Muster von Desinformationskampagnen 
aufdecken. Dies ermöglicht Journalist:innen, sich auf die tiefergehende Analyse 
und Kontextualisierung zu konzentrieren, während die zeitaufwendige Basisre-
cherche teilweise automatisiert wird.

Gleichzeitig müssen wir die Grenzen und Herausforderungen der KI-basierten 
Faktenprüfung kritisch reflektieren. Algorithmische Verzerrungen stellen ein 
erhebliches Problem dar. KI-Systeme werden mit existierenden Daten trainiert, die 
selbst Vorurteile und blinde Flecken enthalten können. Dies kann dazu führen, 
dass bestimmte Arten von Desinformation besser erkannt werden als andere oder 
dass kulturelle Nuancen und Kontexte missverstanden werden.
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Die Definition von Desinformation selbst ist selten eindeutig und unterliegt kul-
turellen, politischen und zeitlichen Faktoren. Was in einem Kontext als Falsch-
information gilt, kann in einem Anderen legitimer Ausdruck einer Minderheiten-
meinung sein. KI-Systeme stoßen hier an konzeptionelle Grenzen, da sie Schwie-
rigkeiten haben, solche feinen Unterscheidungen zu treffen. Die Gefahr besteht, 
dass automatisierte Systeme zu Instrumenten der Zensur werden könnten, wenn 
sie ohne ausreichende menschliche Aufsicht und ethische Leitlinien eingesetzt 
werden.

Trotz dieser Herausforderungen liegt im verantwortungsvollen Einsatz von KI 
ein enormes Potenzial zur Stärkung des Qualitätsjournalismus. Durch die Auto-
matisierung der Faktenprüfung können Ressourcen freigesetzt werden, die in tief-
ergehende Recherchen und investigativen Journalismus fließen können. KI kann 
als Verstärker journalistischer Fähigkeiten dienen, nicht als deren Ersatz.

3. Entwicklung innovativer Medienprodukte für neue Zielgruppen
Eine weitere Chance für den Fortbestand und die Neudefinition von Journalismus 
liegt in der Innovation durch KI: Die Integration von Künstlicher Intelligenz eröff-
net beispiellose Möglichkeiten für die Entwicklung neuer Medienformate, die ins-
besondere jüngere Zielgruppen ansprechen können. Diese Generation, die mit 
digitalen Technologien aufgewachsen ist, hat andere Erwartungen an Medienkon-
sum und Interaktion als frühere Generationen. KI ermöglicht es, diesen Erwartun-
gen mit neuen, interaktiven Formaten zu begegnen.

Interaktive Chatbots stellen eine besonders vielversprechende Entwicklung dar. 
Diese KI-gestützten Konversationssysteme können Nachrichten in dialogischer 
Form präsentieren und es den Nutzer:innen ermöglichen, Fragen zu stellen, Hin-
tergrundinformationen anzufordern oder komplexe Themen in ihrem eigenen 
Tempo zu erkunden. Anders als traditionelle Artikel, die einen linearen Informa-
tionsfluss bieten, passen sich Chatbots dynamisch an die Interessen und das Vor-
wissen des/der Nutzer:in an. Dies schafft ein personalisiertes Informationserlebnis, 
das besonders für digital-affine Zielgruppen attraktiv ist.

Die Gamification journalistischer Inhalte stellt einen weiteren innovativen 
Ansatz dar. Durch die Integration von spielerischen Elementen in die Nachrichten-
vermittlung können komplexe Themen zugänglicher gemacht werden. KI kann 
dabei helfen, adaptive Spielmechaniken zu entwickeln, die sich an das Wissen und 
die Fähigkeiten des/der Nutzer:in anpassen. Von interaktiven Datenvisualisierun-
gen bis hin zu vollständigen Nachrichtenspielen – diese Formate können Engage-
ment und Verständnis fördern, indem sie Nutzer:innen aktiv in den Informations-
prozess einbeziehen.
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Trotz dieser vielversprechenden Möglichkeiten müssen die Risiken hinsichtlich 
medialer Qualität kritisch betrachtet werden. Die Gefahr besteht, dass in der 
Begeisterung für neue Formate die journalistischen Grundprinzipien wie Genauig-
keit, Ausgewogenheit und Tiefe vernachlässigt werden. Nicht jedes Thema eignet 
sich für Gamification oder chatbasierte Vermittlung. Die Herausforderung liegt 
darin, innovative Formate zu entwickeln, die die journalistische Integrität wahren 
und gleichzeitig neue Zielgruppen ansprechen.

Ein weiteres Risiko liegt in der potenziellen Nutzer:innenüberforderung. Die 
Vielfalt und Komplexität neuer Medienformate könnte bei manchen Nutzer:innen 
zu einer kognitiven Überlastung führen. Hier ist ein durchdachtes Design erforder-
lich, das Komplexität reduziert, ohne Inhalte zu vereinfachen. KI kann dabei hel-
fen, die Balance zwischen Zugänglichkeit und inhaltlicher Tiefe zu finden, indem 
sie Nutzungsmuster analysiert und die Präsentation entsprechend anpasst.

Datenschutzfragen stellen eine weitere kritische Dimension dar. Innovative 
Medienformate, insbesondere solche mit hohem Interaktionsgrad, sammeln 
zwangsläufig mehr Nutzer:innendaten als traditionelle Formate. Dies wirft Fragen 
nach dem Schutz der Privatsphäre, der informierten Einwilligung und der ethi-
schen Nutzung dieser Daten auf. Medienunternehmen müssen transparente Daten-
schutzrichtlinien entwickeln und sicherstellen, dass innovative Formate nicht auf 
Kosten der Privatsphäre der Nutzer:innen gehen.

Die Entwicklung innovativer Medienprodukte erfordert auch ein Umdenken in 
Bezug auf Erfolgsmetriken. Traditionelle Kennzahlen wie Seitenaufrufe oder Ver-
weildauer mögen für neue Formate weniger relevant sein als Engagementtiefe, 
Lerneffekte oder langfristige Nutzer:innenbindung. KI kann helfen, diese nuan-
cierteren Metriken zu erfassen und zu analysieren, um den tatsächlichen Wert 
innovativer Formate besser zu verstehen.

4. Produktivität, Effizienz und hybride KI-Modelle in Redaktionen
Neben den Chancen durch KI in der Darstellung von Inhalten und der Produktin-
novation liegt der zweite große Erfolgsfaktor in der internen Anwendung: Die Inte-
gration von Künstlicher Intelligenz in redaktionelle Prozesse verspricht signifi-
kante Effizienzsteigerungen durch die Automatisierung repetitiver Tätigkeiten. In 
einer Zeit, in der Medienunternehmen unter wirtschaftlichem Druck stehen und 
gleichzeitig die Anforderungen an multimediale Präsenz steigen, bietet KI Mög-
lichkeiten, Ressourcen gezielter einzusetzen und journalistische Kapazitäten zu 
entlasten.

Zu den Bereichen, in denen KI bereits heute Effizienzgewinne ermöglicht, gehö-
ren die automatisierte Transkription von Interviews, die Erstellung von Basisbe-
richten zu standardisierten Ereignissen wie Sportveranstaltungen oder Finanzbe-
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richten, sowie die Unterstützung bei der Recherche durch intelligente Informa-
tionsextraktion aus großen Datenmengen. Diese Automatisierung ermöglicht es 
Journalist:innen, sich auf Tätigkeiten zu konzentrieren, die menschliche Kreativi-
tät, kritisches Denken und ethisches Urteilsvermögen erfordern.

Besonders vielversprechend sind hybride Modelle der Zusammenarbeit zwi-
schen Mensch und KI. In diesen Modellen übernimmt die Technologie unterstüt-
zende Funktionen, während die journalistische Kernarbeit – die Bewertung, Kon-
textualisierung und narrative Gestaltung von Informationen – in menschlicher 
Hand bleibt. Ein Beispiel hierfür sind KI-Assistenten, die Journalist:innen bei der 
Recherche unterstützen, indem sie relevante Quellen identifizieren, Hintergrund-
informationen zusammenfassen oder Fakten verifizieren. Der/Die Journalist:in 
behält dabei die redaktionelle Kontrolle und nutzt die KI als Werkzeug zur Erwei-
terung seiner/ihrer Fähigkeiten.

Diese Entwicklung erfordert jedoch eine Kompetenzverlagerung innerhalb von 
Redaktionen. Journalist:innen müssen neue Fähigkeiten entwickeln, um effektiv 
mit KI-Systemen zusammenarbeiten zu können. Dies umfasst technisches Ver-
ständnis für die Möglichkeiten und Grenzen der Technologie, die Fähigkeit, KI-
generierte Inhalte kritisch zu bewerten, sowie ein Bewusstsein für ethische Impli-
kationen. Gleichzeitig werden neue Rollen entstehen, die an der Schnittstelle zwi-
schen Journalismus und Technologie angesiedelt sind, wie KI-Trainer:innen, die 
Systeme mit journalistischen Werten und Standards vertraut machen und Prompt-
Engineering betreiben.

Der organisationale Wandel, der mit der Integration von KI einhergeht, stellt 
Medienunternehmen vor erhebliche Herausforderungen. Bestehende Arbeitsab-
läufe und Hierarchien müssen überdacht werden, um die Vorteile der Technologie 
optimal zu nutzen. Dies kann auf kulturelle Widerstände stoßen, insbesondere 
wenn die Einführung von KI als Bedrohung für traditionelle journalistische Rollen 
wahrgenommen wird. Eine transparente Kommunikation über die Ziele und Gren-
zen des KI-Einsatzes sowie die aktive Einbindung von Journalist:innen in den Trans-
formationsprozess sind entscheidend, um diese Widerstände zu überwinden.

Die Effizienzgewinne durch KI sollten nicht primär zur Kostensenkung, sondern 
zur Stärkung des Qualitätsjournalismus genutzt werden. Ressourcen, die durch 
Automatisierung freigesetzt werden, können in tiefergehende Recherchen, inves-
tigative Projekte oder innovative Formate investiert werden. So kann KI dazu bei-
tragen, den Journalismus nicht nur effizienter, sondern auch relevanter und wir-
kungsvoller zu machen.
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5. Wirtschaftliche Auswirkungen der KI-Integration auf  
das Geschäftsmodell von Medienunternehmen
Die Integration von KI in Medienunternehmen hat nicht nur journalistische und 
ethische Implikationen, sondern wirkt sich auch fundamental auf deren Geschäfts-
modelle aus. In einer Branche, die seit Jahren mit sinkenden Werbeeinnahmen, 
schwindenden Printauflagen und der Herausforderung digitaler Transformation 
kämpft, könnte KI sowohl Rettungsanker als auch disruptive Kraft sein.

Die Kostenstruktur von Medienunternehmen verändert sich durch KI-Integra-
tion erheblich. Die Anfangsinvestitionen in KI-Technologie, Infrastruktur und 
Fachpersonal sind beträchtlich und stellen besonders für kleinere Medienhäuser 
eine Hürde dar. Langfristig können jedoch signifikante Effizienzgewinne realisiert 
werden, insbesondere in Bereichen wie Content-Produktion, Distribution und 
Nutzer:innenanalyse. Die Automatisierung von Routineaufgaben ermöglicht es, 
Ressourcen gezielter für wertschöpfende journalistische Tätigkeiten einzusetzen.

Neue Monetarisierungsmöglichkeiten entstehen durch KI-gestützte Personali-
sierung und Produktinnovation. Hochgradig personalisierte Nachrichtenangebote 
können die Zahlungsbereitschaft der Nutzer:innen steigern, da sie einen klaren 
Mehrwert gegenüber generischen Inhalten bieten. Studien zeigen, dass Nutzer:in-
nen eher bereit sind, für Inhalte zu bezahlen, die präzise auf ihre Interessen und 
Bedürfnisse zugeschnitten sind. KI-basierte Empfehlungssysteme können zudem 
die Verweildauer erhöhen und damit sowohl Werbe- als auch Abonnementeinnah-
men steigern.

Die Entwicklung völlig neuer Produkte und Dienstleistungen wird durch KI 
ermöglicht. Medienunternehmen können ihr journalistisches Know-how und ihre 
Datenbestände nutzen, um KI-gestützte Informationsdienstleistungen für Unter-
nehmen und Institutionen anzubieten – von maßgeschneiderten Analysereports 
bis hin zu spezialisierten Monitoring-Diensten.

Die Marktdynamik verändert sich durch neue Wettbewerber:innen und Koope-
rationsmodelle. Technologieunternehmen dringen zunehmend in den Medien-
markt ein, indem sie KI-gestützte Nachrichtenaggregatoren und Informations-
plattformen entwickeln. Gleichzeitig entstehen neue Kooperationsmodelle zwi-
schen Medien- und Technologieunternehmen, bei denen technologisches Know-
how gegen journalistische Expertise und Inhalte getauscht wird. Diese Verschie-
bung der Wertschöpfungsketten erfordert von traditionellen Medienunternehmen 
eine strategische Neupositionierung.

Skaleneffekte gewinnen durch KI an Bedeutung und könnten zu einer verstärk-
ten Marktkonzentration führen. Die Entwicklung und Implementierung leis-
tungsfähiger KI-Systeme erfordert erhebliche Investitionen und große Datenmen-
gen, was größeren Medienunternehmen Vorteile verschafft. Kleinere und lokale 
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Medien stehen vor der Herausforderung, entweder Nischen zu besetzen, in denen 
sie trotz geringerer technologischer Ressourcen wettbewerbsfähig bleiben können, 
oder Kooperationen einzugehen.

6. Veränderungen der Medienlandschaft
Blicken wir über die unmittelbare Zukunft hinaus, zeichnen sich fundamentale 
Veränderungen der Medienlandschaft ab, die das Verhältnis zwischen Journalis-
mus, Technologie und Gesellschaft neu definieren werden. Mittelfristig dürften 
wir eine zunehmende Verschmelzung journalistischer und algorithmischer Sys-
teme erleben, bei der die Grenzen zwischen menschlicher und maschineller Intel-
ligenz fließender werden. Holographische Interviews mit KI-generierten Reprä-
sentationen entfernter Quellen, vollständig immersive Nachrichtenerlebnisse oder 
KI-Systeme, die autonome investigative Recherchen durchführen und Menschen 
nur für die finale Bewertung hinzuziehen – all dies sind keine Zukunftsvisionen 
mehr, sondern realistische Entwicklungspfade.

Langfristig stehen wir möglicherweise vor einer grundlegenden Neuverhandlung 
dessen, was Journalismus überhaupt bedeutet. Die klassischen Gatekeeper-Funk-
tionen traditioneller Medien könnten durch dezentrale Verifizierungssysteme 
ersetzt werden, bei denen KI und Crowd-Intelligence zusammenwirken. Der/Die 
Journalist:in der Zukunft wird weniger Informationsvermittler:in als vielmehr 
Navigator:in und Kurator:in in einer Welt sein, in der Informationen im Überfluss 
vorhanden, aber Orientierung und Kontext knappe Güter sind. Diese Entwicklung 
wird fundamentale Fragen zur gesellschaftlichen Rolle des Journalismus aufwerfen: 
Wie verändert sich die demokratische Funktion von Medien, wenn Algorithmen 
zunehmend mitbestimmen, welche Themen öffentliche Aufmerksamkeit erhalten? 
Wie sichern wir den Wert regionaler Entwicklungen in einer globalisierten Nach-
richtenwelt? Welche neuen Formen journalistischer Ethik werden erforderlich, 
wenn KI-Systeme nicht nur bei der Produktion, sondern auch bei der Kuratierung 
von Nachrichten eine zentrale Rolle spielen sollten? Die Antworten auf diese Fragen 
werden nicht nur die Zukunft des Journalismus prägen, sondern auch den gesell-
schaftlichen Diskurs und letztlich unsere demokratischen Prozesse selbst.

7. KI-Einführung in Redaktionen: Governance,  
Sicherheit und IT-Infrastruktur
Die Integration von KI-Systemen in Zeitungsredaktionen erfordert ein durchdach-
tes Konzept zu Governance, Sicherheit und IT-Infrastruktur. Ein ausgewogenes 
Verhältnis zwischen technologischer Innovation und journalistischen Grundprin-
zipien bildet die Basis für eine erfolgreiche Implementierung.
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Die Auswahl von KI-Systemen für die Redaktion sollten einen strukturierten Eva-
luierungsprozess durchlaufen, der journalistische, technische und organisatori-
sche Anforderungen berücksichtigt. Wer dazu befähigt ist, neue KI-Systeme aus-
zuwählen, und ob und wie diese in der Redaktion genutzt werden dürfen, ist in 
einer Governance klar darzulegen. Nur durch eine solche Governance, die strikt 
eingehalten wird, kann ein Wildwuchs an Systemen und die daraus resultierenden 
Probleme vermieden werden.

Bei der Auswahl sollte der redaktionelle Nutzen an erster Stelle stehen. Dabei 
sind die durch KI zu unterstützenden Arbeitsprozesse zu evaluieren – sei es Recher-
che, Textproduktion, Faktenprüfung, Übersetzung oder Content-Personalisie-
rung. Die ausgewählten KI-Systeme müssen einen konkreten Mehrwert für diese 
Prozesse bieten und sich in den journalistischen Workflow integrieren lassen, ohne 
diesen zu beeinträchtigen.

Die journalistische Qualitätssicherung ist dabei entscheidend. Die Zuverlässig-
keit und Genauigkeit der KI-Ergebnisse, insbesondere hinsichtlich der Fakten-
treue, müssen oberstes Prinzip sein. Die Systeme sollten transparent in ihrer Funk-
tionsweise sein und Quellen nachvollziehbar angeben können. Subtile Verzerrun-
gen oder Voreingenommenheiten, die die journalistische Ausgewogenheit beein-
trächtigen könnten, müssen vermieden werden. 

Technische Integrierbarkeit und Anpassbarkeit an die eigenen Bedürfnisse sind 
zwei weitere Schlüsselfaktoren. Die KI-Lösungen müssen mit den bestehenden 
Systemen im redaktionellen Umfeld, insbesondere dem Content-Management-
System (CMS) und den Publikationsplattformen, kompatibel sein. Offene APIs 
und Schnittstellen ermöglichen eine nahtlose Integration in vorhandene Work-
flows und reduzieren den Schulungsaufwand. Idealerweise befinden sich die KI-
Systeme dabei im Hintergrund und werden aus dem täglich genutzten CMS ange-
steuert. Dies reduziert den Schulungsaufwand zumindest hinsichtlich der System-
bedienung. Die Implementierung redaktionsspezifischer Stilrichtlinien und das 
Training mit vorhandenen Daten bzw. redaktionellem Content verbessern die 
Nutzbarkeit.

Im Bereich der IT-Sicherheit ist besonderes Augenmerk auf Datenschutz und 
Zugriffsmanagement zu legen. Dies umfasst die Implementierung robuster Iden-
tity-and-Access-Management-Systeme (IAM) mit Mehrfaktor-Authentifizierung 
sowie Ende-zu-Ende-Verschlüsselung für alle schutzwürdigen Daten. Ein Daten-
klassifizierungssystem kann zur eindeutigen Kennzeichnung vertraulicher Infor-
mationen beitragen. Die Systemsicherheit wird durch Netzwerksegmentierung 
zur Isolation der KI-Systeme gewährleistet, ergänzt durch regelmäßige Sicher-
heitsaudits und Penetrationstests. Ein kontinuierliches Monitoring auf ungewöhn-
liche Aktivitäten schützt vor Angriffen, während spezifische Maßnahmen gegen 
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KI-spezifische Bedrohungen wie Prompt-Injection oder Modellmanipulation 
implementiert werden sollten.

Für den Ernstfall ist ein effektives Notfallmanagement unerlässlich. Spezifische 
Incident-Response-Pläne für KI-bezogene Sicherheitsvorfälle, regelmäßige Back-
ups aller Modelle und Trainingsdaten sowie klar definierte Eskalationswege sind 
hier zentrale Elemente.

Die IT-Infrastruktur muss mit ausreichenden Rechenkapazitäten für KI-Anwen-
dungen ausgestattet sein. Hierbei ist eine grundlegende Entscheidung zwischen 
Cloud-Integration oder lokalen Serverlösungen zu treffen. Auf eine Vertiefung der 
jeweiligen Vor- und Nachteile wird an dieser Stelle verzichtet, da dies für sich ein 
umfassendes Thema darstellt.

Skalierbare Systeme sorgen dafür, dass mit wachsenden Anforderungen Schritt 
gehalten werden kann, unterstützt durch zuverlässige Netzwerkverbindungen.

Eine erfolgreiche Implementierungsstrategie beinhaltet auch umfassende Schu-
lung und Change-Management-Maßnahmen. Das Training der Redaktionsmitglie-
der zum verantwortungsvollen Umgang mit KI-Tools sowie ein schrittweiser Ein-
führungsprozess mit Pilotphasen fördern die Akzeptanz innerhalb der Organisa-
tion. Eine regelmäßige Evaluierung und Compliance-Checks helfen, die Qualität 
und Konformität der KI-Systeme sicherzustellen. Relevante rechtliche Vorgaben 
wie DSGVO, Urheberrecht, Medienrecht, AI Act müssen berücksichtigt werden. 
Etablierte Feedbackmechanismen ermöglichen eine kontinuierliche Verbesserung 
der Systeme.

Nicht zuletzt ist die Lieferkettensicherheit ein wichtiger Faktor. Eine sorgfältige 
Bewertung externer KI-Anbieter, vertragliche Absicherung mit klaren Sicherheits-
anforderungen und die regelmäßige Überprüfung von Drittanbieter-Integrationen 
minimieren Risiken.

Eine durchdachte KI-Strategie mit starkem Fokus auf Sicherheit und Governance 
stärkt nicht nur die journalistische Integrität, sondern fördert auch das Vertrauen 
der Leser:innenschaft in die digitale Transformation der Redaktion.

8. Langfristige Zukunftsszenarien für den KI-unterstützten Journalismus
Die langfristige Entwicklung des KI-unterstützten Journalismus wird von all die-
sen beschriebenen komplexen Wechselwirkungen zwischen technologischen 
Durchbrüchen, gesellschaftlichen Veränderungen und regulatorischen Rahmen-
bedingungen geprägt sein. Vier mögliche Zukunftsszenarien zeichnen sich ab, die 
jeweils unterschiedliche Implikationen für Medienschaffende, Gesellschaft und 
Demokratie haben – Versuch eines Ausblicks.
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Szenario 1: Die Renaissance des Qualitätsjournalismus
In diesem optimistischen Szenario führt die KI-Integration zu einer Wiederbele-
bung des Qualitätsjournalismus. Automatisierung befreit Journalist:innen von 
Routineaufgaben und schafft Raum für tiefgehende Recherchen, kritische Analy-
sen und kreative Erzählformen. KI-Systeme übernehmen die Rolle von „Intelligen-
zamplifikatoren“, die journalistische Fähigkeiten erweitern, statt sie zu ersetzen.

Die Medienlandschaft ist geprägt von symbiotischen Mensch-Maschine-Teams: 
KI-Systeme identifizieren Muster in komplexen Datensätzen, decken Inkonsisten-
zen in öffentlichen Aussagen auf und erstellen erste Entwürfe, während Journa-
list:innen kontextualisieren, ethische Abwägungen treffen und die menschliche 
Perspektive einbringen. Diese Arbeitsteilung führt zu einer neuen Blütezeit des 
investigativen Journalismus, der komplexe globale Zusammenhänge transparent 
macht und Machtmissbrauch effektiver aufdeckt.

Medienunternehmen haben tragfähige Geschäftsmodelle entwickelt, die auf 
dem Mehrwert basieren, den KI-unterstützte journalistische Angebote bieten. Die 
Zahlungsbereitschaft für Qualitätsjournalismus ist gestiegen, da Nutzer:innen den 
Unterschied zwischen algorithmisch aggregierten Informationen und professio-
nell recherchierten, kontextualisierten Inhalten zu schätzen wissen. Gleichzeitig 
haben öffentlich-rechtliche Medien ihre Rolle als technologische Innovatoren und 
vertrauenswürdige Informationsquellen gestärkt.

Szenario 2: Die algorithmische Fragmentierung
In einem dystopischeren Szenario führt die KI-getriebene Personalisierung zu 
einer extremen Fragmentierung der Öffentlichkeit. Algorithmen optimieren Nach-
richteninhalte primär für Engagement und Verweildauer, was zu einer Verstärkung 
von Filterblasen und einer Polarisierung des öffentlichen Diskurses führt. Die 
gemeinsame Faktenbasis, die für demokratische Willensbildung essenziell ist, ero-
diert zunehmend.

Große Technologiekonzerne dominieren die Informationslandschaft mit ihren 
KI-gesteuerten Plattformen, während traditionelle Medienunternehmen zu reinen 
Content-Lieferanten degradiert werden. Die Grenze zwischen journalistischen 
Inhalten, Unterhaltung und Werbung verschwimmt zunehmend, da KI-Systeme 
Inhalte in Echtzeit an individuelle Präferenzen und kommerzielle Interessen 
anpassen.

Der Journalismus als Institution verliert an gesellschaftlicher Bedeutung und 
wirtschaftlicher Basis. Hochwertige journalistische Arbeit wird zum Luxusgut für 
eine kleine Elite, während die breite Öffentlichkeit mit algorithmisch generierten 
Inhalten versorgt wird, die zwar oberflächlich deren Interessen bedienen, aber 
keine tiefere gesellschaftliche Orientierungsfunktion mehr erfüllen.
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Szenario 3: Der regulierte KI-Journalismus
In diesem ausbalancierten Szenario hat sich ein robuster regulatorischer Rahmen 
für KI im Journalismus etabliert. Nationale und internationale Institutionen haben 
verbindliche Standards für Transparenz, Fairness und Rechenschaftspflicht algo-
rithmischer Systeme in der Medienproduktion und -distribution entwickelt. Diese 
Regulierung schafft gleiche Wettbewerbsbedingungen für Medienunternehmen 
unterschiedlicher Größe und schützt zentrale journalistische Werte.

Medienorganisationen unterliegen Transparenzpflichten bezüglich ihrer KI-
Nutzung und müssen regelmäßige algorithmische Audits durchführen lassen. KI-
generierte Inhalte müssen klar gekennzeichnet sein, und für personalisierte Nach-
richtenangebote gelten strenge Diversitätsanforderungen, die sicherstellen, dass 
Nutzer:innen trotz Personalisierung mit einem breiten Spektrum an Themen und 
Perspektiven konfrontiert werden.

Eine neue Generation von „Public Interest Algorithms“ ist entstanden – KI-Sys-
teme, die explizit für das Gemeinwohl optimiert sind und nicht für kommerzielle 
Interessen. Öffentlich-rechtliche Medien spielen eine zentrale Rolle bei der Ent-
wicklung und Implementierung dieser Algorithmen, die demokratische Werte wie 
Meinungsvielfalt, informierte Bürger:innenschaft und gesellschaftlichen Zusam-
menhalt fördern.

Die Medienlandschaft ist geprägt von einer gesunden Koexistenz verschiedener 
Modelle: Große Medienunternehmen nutzen KI für skalierbare Berichterstattung 
und datengetriebene Analysen, während spezialisierte Nischenanbieter:innen auf 
menschliche Expertise und Tiefe setzen. Kooperative Modelle zwischen Medien-
organisationen ermöglichen es auch kleineren Akteur:innen, von KI-Technologien 
zu profitieren, ohne ihre redaktionelle Unabhängigkeit zu gefährden.

Medienkompetenz und algorithmisches Verständnis sind zu Kernkompetenzen 
der digitalen Bürger:innenschaft geworden. Bildungssysteme vermitteln nicht nur 
die Fähigkeit, Informationen kritisch zu bewerten, sondern auch ein Grundver-
ständnis dafür, wie algorithmische Systeme funktionieren und den Informations-
fluss beeinflussen. Dies hat zu einer anspruchsvolleren Mediennutzer:innenschaft 
geführt, die qualitativ hochwertige, transparente Informationsangebote einfordert 
und unterstützt.

Szenario 4: Die -Post-AGI-Medienlandschaft
In diesem spekulativen, aber zunehmend diskutierten Szenario hat die Entwick-
lung Künstlicher Allgemeiner Intelligenz (kurz „AGI“ für Artificial General Intel-
ligence (Goertzel & Pennachin, 2007) – KI-Systeme mit menschenähnlichen oder 
übermenschlichen kognitiven Fähigkeiten in praktisch allen Bereichen – den Jour-
nalismus fundamental transformiert. Die Implikationen reichen weit über inkre-
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mentelle Veränderungen hinaus und stellen unsere grundlegendsten Annahmen 
über die Natur und Funktion des Journalismus infrage.

AGI-Systeme fungieren als autonome journalistische Akteure mit beispielloser 
Recherche- und Analysefähigkeit. Sie können simultan Millionen von Quellen in 
Hunderten von Sprachen verarbeiten, komplexe gesellschaftliche Zusammen-
hänge erfassen und subtile Widersprüche oder Manipulationsversuche identifizie-
ren. Diese Systeme operieren kontinuierlich und global, ohne die kognitiven oder 
zeitlichen Beschränkungen menschlicher Journalist:innen. Sie können Ereignisse 
in Echtzeit verfolgen und kontextualisieren, wobei sie auf ein nahezu unbegrenz-
tes historisches und kulturelles Wissen zurückgreifen.

Die traditionelle journalistische Wertschöpfungskette ist in diesem Szenario 
vollständig aufgebrochen. Nachrichtenorganisationen transformieren sich zu 
Kuratoren und Validierern von AGI-generierten Erkenntnissen oder verschwinden 
gänzlich. Die verbleibenden menschlichen Journalist:innen konzentrieren sich auf 
Bereiche, in denen menschliche Qualitäten wie Empathie, moralisches Urteilsver-
mögen oder kulturelles Fingerspitzengefühl entscheidend bleiben – etwa bei der 
Berichterstattung über traumatische Ereignisse oder bei der Vermittlung komple-
xer ethischer Dilemmata.

Das Konzept der „Nachricht“ selbst wird neu definiert. Anstelle standardisierter 
Artikel entstehen dynamische, multidimensionale Informationsräume, die sich 
kontinuierlich aktualisieren und an den Wissensstand, die kognitiven Fähigkeiten 
und die Interessen des/der individuellen Nutzer:in anpassen. Diese Informations-
räume ermöglichen es Nutzer:innen, beliebig tief in ein Thema einzutauchen, ver-
schiedene Perspektiven zu erkunden und komplexe Zusammenhänge zu visualisie-
ren – alles in Echtzeit und mit vollständiger Transparenz bezüglich der zugrunde 
liegenden Quellen und Schlussfolgerungsprozesse.

Die gesellschaftliche Machtdynamik verschiebt sich dramatisch. Die Kontrolle 
über AGI-Journalismussysteme wird zu einer zentralen geopolitischen und demo-
kratiepolitischen Frage. Entstehen monopolistische oder staatlich kontrollierte 
AGI-Nachrichtensysteme, droht eine beispiellose Informationskontrolle. Werden 
diese Systeme hingegen demokratisch reguliert und transparent gestaltet, könnten 
sie zu einer nie dagewesenen Demokratisierung von Wissen und einer Stärkung 
der globalen Zivilgesellschaft führen.

Die epistemische Krise unserer Zeit – die Frage, was Wahrheit ist und wer sie 
definiert – erfährt eine neue Dimension. AGI-Systeme könnten einerseits als objek-
tive Schiedsrichter:innen im Informationschaos dienen, die Fakten von Fiktion 
trennen und Manipulationsversuche neutralisieren. Andererseits könnten sie, falls 
kompromittiert oder inhärent voreingenommen, Desinformation mit beispielloser 
Überzeugungskraft und Reichweite verbreiten.
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Neue Formen der Medienkompetenz werden essenziell. Bürger:innen müssen ler-
nen, mit AGI-Journalismussystemen kritisch zu interagieren, ihre Funktionsweise 
zu verstehen und ihre Ausgaben zu hinterfragen. Die Fähigkeit, die richtigen Fra-
gen zu stellen und die Grenzen selbst fortschrittlichster KI-Systeme zu erkennen, 
wird zur Schlüsselkompetenz des 21. Jahrhunderts. Bildungssysteme müssen sich 
fundamental wandeln, um Menschen auf eine Welt vorzubereiten, in der nicht 
mehr der Zugang zu Informationen die größte Herausforderung darstellt, sondern 
die Navigation durch eine Informationslandschaft von beispielloser Komplexität 
und Dynamik. 

Fazit: Strategische Voraussetzungen für  
erfolgreiche KI-Nutzung im Journalismus
Die Integration von Künstlicher Intelligenz in den Journalismus steht an einem ent-
scheidenden Wendepunkt. Um das volle Potenzial dieser Technologie zu nutzen 
und gleichzeitig ihre Risiken zu minimieren, müssen strategische Rahmenbedin-
gungen geschaffen werden, die eine verantwortungsvolle und erfolgreiche Nut-
zung ermöglichen.

Der Aufbau klarer ethischer und regulatorischer Leitlinien bildet das Fundament 
für den verantwortungsvollen Einsatz von KI im Journalismus. Diese Leitlinien 
müssen sowohl innerhalb von Medienorganisationen als auch branchenweit ent-
wickelt werden und kontinuierlich an neue technologische Entwicklungen ange-
passt werden. Sie sollten klare Grenzen für den KI-Einsatz definieren, insbeson-
dere in sensiblen Bereichen wie der redaktionellen Entscheidungsfindung oder der 
Berichterstattung über vulnerable Gruppen. Gleichzeitig müssen sie flexibel genug 
sein, um Innovation nicht zu ersticken, sondern in verantwortungsvolle Bahnen zu 
lenken.

Die Sicherstellung von Transparenz und Vertrauensbildung beim Publikum ist 
von entscheidender Bedeutung für die Akzeptanz KI-gestützter journalistischer 
Angebote. Medienunternehmen müssen offen kommunizieren, wie und wofür sie 
KI einsetzen, welche Daten dabei genutzt werden, und welche Maßnahmen ergrif-
fen werden, um Verzerrungen zu minimieren. Diese Transparenz sollte nicht als 
notwendiges Übel, sondern als Chance begriffen werden, das Publikum auf die 
journalistische Reise mitzunehmen und sein Verständnis für moderne Medienpro-
duktion zu vertiefen.

Die Wahrung journalistischer Qualität trotz Automatisierung muss ein zentrales 
Anliegen bei der KI-Integration sein. Technologie sollte als Werkzeug zur Stärkung 
journalistischer Standards dienen, nicht zu deren Aushöhlung. Dies erfordert eine 
klare Priorisierung qualitativer Metriken gegenüber rein quantitativen Kennzahlen 
wie Klickzahlen oder Engagement-Raten. KI-Systeme sollten so trainiert und eva-
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luiert werden, dass sie journalistische Werte wie Genauigkeit, Fairness und gesell-
schaftliche Relevanz fördern.

Die gezielte Kompetenzentwicklung in Redaktionen ist unerlässlich, um Journa-
list:innen zu befähigen, KI effektiv und kritisch zu nutzen. Dies umfasst sowohl 
technische Fähigkeiten im Umgang mit KI-Werkzeugen als auch ein tieferes Ver-
ständnis für die Funktionsweise, Möglichkeiten und Grenzen dieser Technologien. 
Besonders wichtig ist die Entwicklung einer kritischen KI-Kompetenz, die es Jour-
nalist:innen ermöglicht, KI-generierte Inhalte und Analysen zu hinterfragen und 
ihre Qualität zu bewerten. Medienunternehmen sollten in kontinuierliche Weiter-
bildungsprogramme investieren und eine Kultur des lebenslangen Lernens fördern.

Die Entwicklung technologischer und organisatorischer Resilienz gegenüber den 
Risiken der KI-Nutzung erfordert vorausschauendes Denken und strategische 
Investitionen. Medienunternehmen müssen Notfallpläne für technologische Aus-
fälle entwickeln, Abhängigkeiten von einzelnen Technologieanbietern minimieren 
und robuste Datenschutzmaßnahmen implementieren. Gleichzeitig müssen sie 
organisatorische Strukturen schaffen, die eine agile Anpassung an technologische 
Veränderungen ermöglichen, ohne die journalistischen Kernwerte zu gefährden.

Die erfolgreiche Integration von KI in den Journalismus erfordert einen ganz-
heitlichen Ansatz, der technologische, organisatorische, ethische und regulatori-
sche Aspekte gleichermaßen berücksichtigt. Es geht nicht darum, ob KI im Journa-
lismus eingesetzt werden sollte, sondern wie dies in einer Weise geschehen kann, 
die journalistische Qualität stärkt, Vertrauen fördert und gesellschaftlichen Mehr-
wert schafft.

Letztendlich liegt die Entscheidung, was wir aus der KI im Journalismus machen, 
in unseren Händen. Wenn wir diese Technologie bewusst und verantwortungsvoll 
einsetzen, kann sie zu einem kraftvollen Werkzeug werden, das Journalist:innen 
dabei unterstützt, ihre gesellschaftliche Aufgabe in einer zunehmend komplexen 
und informationsreichen Welt noch besser zu erfüllen. Die Herausforderung 
besteht darin, einen Weg zu finden, der die Vorteile der KI nutzt, ohne die mensch-
lichen Qualitäten zu opfern, die den Kern des guten Journalismus ausmachen: 
Empathie, ethisches Urteilsvermögen und die Fähigkeit, Geschichten zu erzählen, 
die Menschen berühren und zum Nachdenken anregen.

Addendum: Konkrete Beispiele erfolgreicher  
KI-Implementierungen in Medienunternehmen
Die theoretische Diskussion über KI im Journalismus gewinnt an Substanz, wenn 
wir konkrete Erfolgsbeispiele betrachten. Weltweit haben Medienunternehmen 
unterschiedlicher Größe und Ausrichtung bereits innovative KI-Lösungen imple-
mentiert, die als Orientierungspunkte für die Branche dienen können.
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Die New York Times hat mit ihrem „Editor“-Tool (Weatherbed 2025) ein Paradebei-
spiel für die sinnvolle Integration von KI in redaktionelle Prozesse geschaffen. 
(Hopperton 2024) Das System analysiert Leser:innenverhalten in Echtzeit und gibt 
Redakteur:innen Empfehlungen, welche Artikel auf der Startseite prominenter 
platziert werden sollten. Bemerkenswert ist hierbei der hybride Ansatz: Die KI lie-
fert datenbasierte Vorschläge, die finale Entscheidung bleibt jedoch bei den mensch-
lichen Redakteur:innen. Dies hat zu einer messbaren Steigerung der Leser:innenin-
teraktion geführt, ohne die journalistische Urteilskraft zu untergraben.

Der schwedische Lokalnachrichtenanbieter MittMedia hat mit „Homeowners 
Bot“ (MittMedia, 2018) einen innovativen Weg gefunden, die Lokalberichterstat-
tung durch Automatisierung zu erweitern. Das System generiert automatisch Arti-
kel über Immobilienverkäufe in verschiedenen Gemeinden – Inhalte, die für 
Leser:innen relevant sind, für die Redaktionen aber zuvor keine Ressourcen hatten. 
Das Ergebnis: eine Ausweitung der lokalen Berichterstattung und höhere Abon-
nent:innenzahlen, besonders in kleineren Gemeinden, die zuvor journalistisch 
unterversorgt waren.

Die BBC hat mit ihrem „Juicer“-Projekt (BBC, 2015) gezeigt, wie KI die investiga-
tive Recherche unterstützen kann. Das System durchsucht kontinuierlich Tausende 
Nachrichtenquellen und identifiziert Verbindungen zwischen Personen, Organisa-
tionen und Ereignissen, die für menschliche Analyst:innen möglicherweise ver-
borgen blieben. Investigativjournalist:innen nutzen diese Erkenntnisse als Aus-
gangspunkt für tiefergehende Recherchen, was zu mehreren preisgekrönten Ent-
hüllungsberichten geführt hat.

Im deutschsprachigen Raum hat der Bayerische Rundfunk mit „BR Data“ (BR 
Data, 2025) ein interdisziplinäres Team aus Journalist:innen, Datenwissenschaft-
ler:innen und Entwickler:innen geschaffen, das KI-Methoden für datengetriebenen 
Journalismus einsetzt. Besonders erfolgreich war die Analyse von Landtagsproto-
kollen mittels Natural Language Processing (NLP), die Muster in der politischen 
Rhetorik aufdeckte und neue Perspektiven auf politische Debatten ermöglichte.

Die Washington Post hat mit „Ask The Post“ (Washington Post „Ask the Post“, 
2025) einen wegweisenden KI-Assistenten für den Nachrichtenjournalismus ent-
wickelt. Das System ermöglicht Leser:innen, komplexe Fragen zu aktuellen Ereig-
nissen zu stellen und erhält präzise Antworten, die direkt aus dem redaktionellen 
Archiv der Post generiert werden. (Verma, 2024a) Besonders bemerkenswert ist 
der Fokus auf Quellenangaben: Jede Information wird mit entsprechenden Artikel-
verweisen belegt, wodurch die journalistische Integrität gewahrt bleibt. Die Post-
Redaktion betont, dass „Ask The Post“ nicht als Ersatz für Journalist:innen konzi-
piert ist, sondern als Werkzeug, um die umfangreiche Berichterstattung zugängli-
cher zu machen und um Leser:innen bei der Navigation durch komplexe Nachrich-
tenthemen zu helfen. 
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Das Start-up Tortoise Media in Großbritannien hat mit seinem „Responsibility100 
Index“ (Tortoise Media, 2022) gezeigt, wie KI-gestützte Datenanalyse investigati-
ven Journalismus unterstützen kann. Das System analysiert automatisch Unterneh-
mensberichte und öffentliche Daten, um die tatsächlichen Nachhaltigkeitsleistun-
gen von Unternehmen mit ihren öffentlichen Förderungen zu vergleichen. 

Die KI-Nachrichten-App „Particle“ repräsentiert einen innovativen Ansatz zur 
personalisierten Nachrichtenvermittlung (Pierce, 2025; Verma 2024b). Entwickelt 
von einem Team ehemaliger Twitter-Mitarbeiter:innen, analysiert die App Nach-
richteninhalte mithilfe fortschrittlicher KI-Algorithmen und präsentiert sie in kur-
zen, leicht verdaulichen „Partikeln“. Bemerkenswert ist dabei die Fähigkeit des Sys-
tems, komplexe Nachrichtenthemen in prägnante Informationseinheiten zu zerle-
gen, ohne dabei wesentliche Kontextinformationen zu verlieren. Die App passt 
sich kontinuierlich an die Lesegewohnheiten und Interessen der Nutzer:innen an, 
behält jedoch bewusst eine gewisse thematische Breite bei, um Informationsblasen 
entgegenzuwirken. „Particle“ verdeutlicht exemplarisch, wie KI-Technologie die 
Nachrichtenvermittlung grundlegend verändern kann – mit dem Potenzial, neue 
Zielgruppen zu erschließen, aber auch mit der Herausforderung, journalistische 
Tiefe und Ausgewogenheit zu wahren. 
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